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Konzıl A Weltkatechismus: restauratıve Tendenzen? S meınt Hansjürgen Ver-
VyCN, 1ın der Kıiırche restauratıve Tendenzen feststellen können. Zudem 1st CS 1n der
Kirche einer „Spaltung“ zwıschen Progressiven und Konservatıven (eine Spaltung,
die bıs 1n die Deutsche Bischotskonterenz hineinreicht) gekommen. Die UÜberwindung
dieser Spaltung wiırd ber wohl kaum aut der theoretischen Ebene geschehen können;
vielmehr 1st eıne B sıttlıche Haltung gefordert. „Solange nıcht auf beiden Seıiten Be-
sınnung un Umkehr erfolgt, wiırd der Prozefß wechselseıtiger Beschuldigung nıcht auf-
hören un! kann ıne gesunde Theologie ebensowenı1g gedeihen WwW1e der weıtere Zertall
der sıttlıchen Substanz uUuNnseIer christlich-abendländischen Kultur autzuhalten 1St  ‚CC (62)
Im vierten und etzten Beıtrag (Leben aus dem Glauben 1n der Welt VO heute. Eıne FEın-
tührung 1n den zweıten Band des deutschen Erwachsenenkatechismus, —77 be-
schreıbt Wılhelm Ernst die sıttliıche Botschaft, die 1n diesem zweıten Band der
Band stellte unNnseren Glauben dar) verkündet wırd Besonders seıne Abschlufßbemer-
kung hat CS mır angetan. Der deutsche Erwachsenenkatechismus esteht nıcht aus einem
erratischen Block VO Satzen und Gesetzen, dıe dem Menschen VO außen auferlegt sınd
und ıhn 1n seıner FEinsicht un! Freiheit bevormunden. Vielmehr handelt E sıch hier
eın „offenes 5System“ VO Satzen, das die Schönheıt und Würde der christlichen Bot-
schaft den Menschen anbietet, damıt S1e das Leben ın Fülle haben Ich möchte das
schmale (aber inhaltsreiche) Büchlein mıiıt einem Zıtat aus der Hand legen, das die beiıden
Herausgeber 1mM Vorwort tormulieren: „Uber rel Jahrzehnte nach dem Abschlufß des
Konzıls steht dıe Kirche heute VOT Herausforderungen. Dazu gehört die intens1-
*1 Begegnung mıt den nichtchristlichen Religionen 1n eıner zusammenrücken-
den Welt Dazu gehört uch die Erfahrung VO Entchristlichung un! schwindender Bın-
dung dıe Kirchen 1ın den westlichen Gesellschatten und nıcht zuletzt die olobale
Ökonomisierung aller Lebensbereiche. Dıie Kırche kann 1n dieser Sıtuation beste-
hen, ihr gleichermaßen gelingt, 1mM Glauben verwurzelt se1n und der Welt Ot-
ten begegnen. Eıne Orıientierung den Quellen des Glaubens 1n Schrift und Tradıi-
t10N 1st €1 unerläfßslich“ (12) SEBOTT

DIE VERANTWORTUNG GEMEINSAM TRAGEN. ERFAHRUNGEN MIT DE  z KOOP  IVE.
PASTORAL BISTUM MAINZ HINBLICK AUF 51/ IC Unter Mitarbeıit VO

Marlıs Schuhmacher, Johannes Smykalla un Lioba Stohl hrsg. on Heribert Haller-
INAN©N (Maınzer Perspektiven 13) Maınz: Bischöftliches Ordinarıat 1999 155
Wohl keine Vorschriuft des wiırd gegenwärt1ig häufig diskutiert w1e der

1/ Er lautet: „Wenn der Diözesanbischot Priestermangels ylaubt, einen Dı1a-
kon der eine andere Person, die nıcht die Priesterweihe empfangen hat, der ıne (Ce-
meıinschaftt VO Personen der Wahrnehmung der Seelsorgsaufgaben einer Pfarrei be-
teiligen mussen, hat eiınen Priester bestimmen, der, mMi1t den Vollmachten un:
Befugnissen eines Pfarrers ausgestattet, Che Seelsorge leitet (curam pastoralem modere-
ür uch das vorliegende schmale, aber inhaltsreiche) Bändchen beschäftigt sıch mıt
dem 1/ Neben den vielen kleinen und sehr kleinen Beıträgen springen wel mehr
grundlegende Aufsätze VO Hallermann H.) 1n die Augen. Im ersten (die Wahr-
nehmung der Hırtensorge 1n eıner Ptarreı gemäfßs den Bestimmungen des P SI GCIG:;

geht zunächst autf dle rechtlichen Voraussetzungen für die Anwendung des
1/ y 2 eın Im Wortlaut des Kanons werden ausdrücklich wel Voraussetzungen gCc-

Zum einen mu{fß Priestermangel in dem 1nnn herrschen, dafß keın geeigneter Prie-
Ster Z Verfügung steht, dem das Amt des Pfarrers für die betreffende Pfarrei übertra-
CIl werden könnte. Es mu{fß sıch Iso be] der fraglıchen Gemeinschaftt VO Gläubigen

eine kanonische Ptarrei un! nıcht irgendeine andere Gemeinde- der Gemeın-
schattstorm andeln, und diese Ptarrei mu{fß 1m Rechtssinn vakant se1n. Aus dem Wort-
laut des 517 y 2 erg1ibt sıch also, dafß die Sıtuation des Priestermangels das einzıge
rechtmäßig begründende Krıteriıum für die Anwendung dieses Kanons darstellt. Zum
anderen ergibt sıch AaUus dem Wortlaut des Gesetzestextes, da{fß die Anwendung dieser
Norm NUur ufgrund eines Ermessensurteıils des zuständıgen Diözesanbischofs möglıch
1St. Der zuständıge Bischoft mu{fß Iso 1n einem pflichtgemäßen Ermessensurteıil dem
Schlufß® kommen, da{fß die Anwendung dieser Normen Berücksichtigung aller Um:-
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stände geboten ISt, auft diese Weıse die Ausübung der Hırtensorge 1n der betretften-
den vakanten Pfarrei siıcherzustellen. kommt 1n seınen weıteren Ausführungen auch
noch aut eıne mehr menschliche Voraussetzung für die Anwendung des 51/ 2
sprechen. Insgesamt gesehen, eriIiordert die Anwendung des 517 eın hohes Ma:
Dıfferenzierungsvermögen be1 allen beteiligten Personen. Dıi1e Komplexıität dieser Be-
stımmung un die weıthin gegebene Oftenheıt bel der konkreten Ausgestaltung dieser
Norm machen Cr unbedingt erforderlıich, da{fß sowohl die Sıtuation der vakanten Ptarrei
als auch die konkreten Möglıchkeıiten und Voraussetzungen der beauftragenden Per-
OnNnenNn w1e€e uch der Verständnishorizont Lwa der beteiligten pfarrlıchen ate dıtferen-
ziert 1n den Blick werden. Insotern bedart die Anwendung des 17 1N-
nerhalb eines Bıstums nıcht LLUT der Einbettung 1n eıne selbstverständliche Kultur der
Kooperatıon, sondern S1e bedarf wesentliıch uch der Praxıs eiıner entwickelten Kommu-
nıkatıion. In eiınem zweıten, mehr grundlegenden Autsatz (Anregungen tür die Entwick-
lung VO  . Richtlinien für die Anwendung des Ä1/ CAE,; 117-127), bedenkt Kon-
SCQUENZEN un! Folgerungen, die MmMı1t dem 517 gegeben sınd der SCEZOBECN werden
mussen. Zweı sollen 1l1er eıgens ZENANNT werden: Wenn 1n eiıner vakanten Pfarrei die
pfarrliche Hırtensorge gemäfß der Norm des E ( 2 sıchergestellt wird, annn stellt
sıch mittelfristig uch die Frage ach der rechtlichen Zukunft dieser Pfarrei. Kanonisch
errichtete Pftarreien sınd keıine unveränderlichen Größen. Das unbeırrbare Festhalten
der gegenwärt1ig gegebenen Pfarrstruktur, die sıch immerhın uch geschichtlich entwik-
kelt hat, kann nıcht das letzte Wort se1n. Eın leines Beispiel: Im Jahr 1902 hatte die
Stadt Frankfurt a. M Ptarrei (Dom und Seelsorgestelle (St Gallus). Heute (1999)
hat Frankfurt bei einer natürlic größeren Fläche und eiıner orößeren Katholikenzahl)

Ptarreien. Diese werden nıcht „halten“ se1n. Das Stichwort der Zukunft heifßt VOLI-
mutlich Institutionen- und Strukturenreduktion. Wenngleich CS einerseıts richtig 1sSt
un leibt, da: die Bestimmung des 1/ 2 nıcht mıit der Intention der Förderung
eines beruflichen Aufstiegs (} Gemeıinde- und Pastoralreferentinnen und -referenten
angewendet werden darf, kann doch andererseits nıcht VO der Tatsache abgesehen
werden, da{ß sıch durch deren Tätigkeit ıhr Profil un ıhre berufliche Erfahrung wesent-
ıch verändert. So ertordert die Tätigkeıt als Pfarrbeauftragte bzw. als Pfarrbeauftragter
nıcht 11UTr eın hohes aß besonderen beruflichen und persönlichen Qualifikationen,
sondern s$1e verändert uch das persönliche und berufliche Profil der Betretfenden hın
einem weıltaus Ööheren Ma{i Eigenverantwortlichkeit, Selbständigkeit und gleichbe-
rechtigter partnerschaftlicher Kooperation. M.a. W. Das System der Pfarrbeauftragten
dıe bisher Laien sınd) drängt auf dıe Einführun der „VIr1 probatı“ und „mulieres PTO-
batae“); i B: den Laıen, die (de acto) eın kirc lıches Amt innehaben, sollte uch die
NTts rechende Weihe (ordinatio) erteılt werden. Ic habe das vorliegende Buch mıiıt
gro Interesse und 1e] Gewıinn gelesen. Vermutlich wird u1ls das 1er behandelteR  P
Problem (wegen des zunehmenden Priestermangels) noch lange beschäftigen.

SEBOTT

ECKART, J0ACHIM, Pfarrgemeinderat UN Kooperatıve Pastoral. Eıne pastoraltheologı-
sche Untersuchung Beispıel der 10zese Speyer (Dıssertationen: Theologische
Reihe, 78) St Ottilien: EOS 1998 366
Dıie vorliegende Arbeit wurde 1mM Wıntersemester 997/98 der Philosophisch-

Theologischen Hochschule Vallendar als Dissertation ANSCHOMMEN. Der Autor 1st selit
1987 Reterent für Pfarrgemeinderäte iın der 1ö0zese Speyer. Das Buch hat Teile. Im CI -
sten (13-—23) g1Dt ıne Einführung. Dabeı klärt VOT allem die Fragestellung. Für die
wiıssenschaftliche Auseinandersetzung mıiıt dem Thema „Pfarrgemeinderat un!| Koope-
ratıve Pastoral“ sınd rel Aspekte für die Fragestellung VO zentraler Bedeutung: a) der
Stellenwert des Pfarrgemeinderates 1ın der Kooperatıven Pastoral; b) eıne Standortbe-
stımmung des Pfarrgemeinderates; C) eıne SOgENANNTE futurologische Wegweılısung. In
der Einführung wiırd auch versucht, den Begriff „Kooperatıve Pastoral“ vorläufig
umschreiben. „Kooperatıve Pastoral“ 1St eine Art Kurztormel dafür, dafß eın Pfarrer,
dem mehrere Ptarreien anvertraut sind, VO Pastoralteams unterstutzt wird, mıt denen

kooperieren soll un! mu{ß Im andelt der Call. 517 VO dieser Koope-
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